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Or Ooseiupf.
•rffiag fingfdE) unb Eiafclicrfcf) cfo?
wag pußifcf) bi fo ärfcEjtig br gang SKorge fcEjo
•ffiotfdj oppe Çiit fdjo $od£)git ija?" —
«äüj baïj!
®rab bog preffiert mr nit; t ma fd)o groorte!"
®ett mir bê guunfctjlüüferfi im ©orte.
«SBenn'g bag nit ifcf), mag ifdj be log?" —
»®ie fragfdj bn bumm unb Pifcf) fo gro&!
hüt git'g boctf uf em ©upf
we große, grofje §ofetupf!" —
»9le ipofehcpf? Qa, mär gum Sdfinter ?"
«§e br grüe£|Kg unb br SBinter."
Unb jc£jo ftügt bg SSügelt, bä lufcptig Sdjtrupf,
eut groge SBogem«uf c ©upf.

S(be, roie^mi uf em Sänfii £)oc£e,

gböremä neg ©ingemmnb Srobtocte.
wig SSögeli fdjteit uf em ©arteguun.
tr®u btfcfi ja binedjt gueter Suun
Unb fingfet) fo lufdjtig unb froE)!
•®ie ifet) bä fjofelupf ädjt ufcdjo?" —
«Sa lufdjtig bün»i, unb nit o|nt gmäd;

groß er iftf), ligt ja br SBinter je| im 2)räct.
^Jierffct) bu'ê no gäng nit, guete 3»a
®t grüeijlig ct|unt— br grüetjtig ifc^ fdjo ba!"

3. bornaid.

6]dgenoIfen|d)aft

^
Chmohl jebermorttt am beften tut,3 all Bert ©eriidjten, Segenben unb
mtdjen, bie über bie Gdjroeig in ita=

lienifdjen Slattern turfieren, gar leine
9coti3 3U nehmen, Behauptete fie bod)
in ben Iehten SBodjen befonbers eine
Pachridjt hartnädig immer unb immer
roieber in ben italienifd)en Slattern.
Pämlich, bah 3toifd)en ber Sd)toei3 ei=

nerfeits unb Deutfdflanb unb Defterreidj
anbererfeits geheime îtbmachungen be=
ftünben, bie fidj im Kriegsfälle gegen
3talien richten mürben. Dapu lam, bah
ber frühere italienifche Ntinifterpräfibent
Su33ati nerficherte, eine Photographie
bes Pertrages gefehen 3U haben. Ptehr
bürften bie Italiener nicht oerlangen, um
bie Sache 3U glauben. Sergeblidj fud)=
ten bie fd)toei3erifd)en 3eitungen bas
©eriidft 3U bementieren; es blieb fo=
lange in ber Suft haften, bis lehte 2ßo=
dje ber fchroei3erifd)e Sunbespräfibent
Ntotta öffentlich mit ber formellen ©r=
tlärung heraustrat, an ber gan3en 2In=
gelegenheit fei auch nidjt ein Körnchen
PSahrheit. Nachträglich ertiärt nun auch
JÔerr Su33ati, oon Seuten, bie ein 3n=
tereffe am ©rfinben oon Sügengeroeben
hätten, getäufdft roorben 3U fein. 3nte=
reffant an ber Sache ift, su ïonftantieren,
mit meldjen Ntitteln geroiffe Kriegshe=
herfreife in 3talien arbeiten. —

Hm ben inlänbifchen Sebarf unter
allen Hmftänben 3U beden hat bas

SoIfsroirtfd)affsbepartement tü^Iich 70
Donnen Saatbohnen unb Saaterbfen an=
getauft unb hiefür oon grantreidj bie
Wusfuhrberoilligung erhalten. —

3n ben ©ibgenöffifchen Nöten, bie 3U
tur3er Dagung nad) Sern gefommen roa=
ren, ift bie Sorlage betreffenb eine eibge=
nöffffche Kriegsfteuer einftimmig ange=
nommen morben. Die Schiuhreben im
Pate gifheften alle barin, bah 3U hof=
fen fei, bas Sd)toei3erooH roerbe fie
ebenfalls mit gleicher ©inmütigfeit an=
nehmen. Die Soltsabftimmung für bie
Kriegsfteuer hat ber Sunbesrat auf
Sonntag, ben 6. 3uni, angefeht. —
3roifdjen ben Sertretern ber oerfdfiebe»
nen politifchen Parteien ift eine Nbma=
chung bahin3ielenb 3U ftanbe getommen,
bah ein gemeinfamer Pufruf an bas
Schtoei3erooIt 3ugunften ber Kriegsfteu=
eroorlage an bas Soif 3U erlaffen fei.

Sehten Samstag fanb in Pallorbe
bie KoIIaubation ber Sinie f?rasne=SaI=
lorbe ftatt, an roeldjer etroa 60 Dele=
gierte ber fran3öfifd)en p. S. 3N., fomie
60 fchmei3erifd)e Delegierte teilnahmen.
Der Setrieb foil mit bem 1. SJtai nädjft®
hin eröffnet roerben. —

Prof. Stilltet, Direftor bes eibg. 21h
toholamtes, ift mit ber ©rpertife über
bie Dabatfteuer betraut morben. —

Schweizerische inUitärbilder : Uonsiruktion einer Cruppenpasserelle durd? eine 6enie=flbteilung.

Vr iìoseiupf.
».Was singsch und hascliersch esa?
Was Putzisch di sv ärschtig dr ganz Morge schv?
Wotsch öppe hüt scho Hochzit ha?" —
»Ah bah!
Grad das pressiert mr nit; i ma scho gwarte!"
Seit mir ds Zuunschlüüferli im Garte.
»Wenn's das nit isch, was isch de los?" —
»Wie fragsch du dumm und bisch so groß!
Hüt git's doch us em Gupf
^e große, große Hoselupf!" —
»Ne Hoselupf? Ja, wär zum Schmier ?"
»He dr Früehlig und dr Winter."
und scho flügt ds Vögeli, dä luschtig Schtrupf,

große Boge-n-uf e Gupf.
Am Abe, wie-n-i uf em Bänkli hocke,
Da ghöre-n-i nes Singe-n-und Frohlocke.
Wis Vögeli schteit uf em Gartezuun.
»Du bisch ja hinecht gueter Luun
Und singsch so luschtig und froh!
Wie isch dä Hoselupf ächt usccho?" —
»Ja luschtig bi-n-i, und nit ohni Zwäck;

groß er isch, ligt ja dr Winter setz im Drück.
Werksch du's nv gäng nit, guete Ma?
Dr Früehlig chunt— dr Früehlig isch scho da!"

Z. bowalä.

eìâgenossenschast

.Obwohl jedermann am besten tut.
all den Gerüchten, Legenden und

Archen, die über die Schweiz in ita-

lienischen Blättern kursieren, gar keine
Notiz zu nehmen, behauptete sie doch
in den letzten Wochen besonders eine
Nachricht hartnäckig immer und immer
wieder in den italienischen Blättern.
Nämlich, daß zwischen der Schweiz ei-
nerseits und Deutschland und Oesterreich
andererseits geheime Abmachungen be-
stünden, die sich im Kriegsfalle gegen
Italien richten würden. Dazu kam. daß
der frühere italienische Ministerpräsident
Luzzati versicherte, eine Photographie
des Vertrages gesehen zu haben. Mehr
dürften die Italiener nicht verlangen, um
die Sache zu glauben. Vergeblich such-
ten die schweizerischen Zeitungen das
Gerücht zu dementieren: es blieb so-
lange in der Luft haften, bis letzte Wo-
che der schweizerische Bundespräsident
Motta öffentlich mit der formellen Er-
klärung heraustrat, an der ganzen An-
gelegenheit sei auch nicht ein Körnchen
Wahrheit. Nachträglich erklärt nun auch
Herr Luzzati, von Leuten, die ein In-
teresse am Erfinden von Lügengeweben
hätten, getäuscht worden zu sein. Inte-
ressaut an der Sache ist, zu konstanteren,
mit welchen Mitteln gewisse Kriegshs-
tzerkreise in Italien arbeiten. —

Um den inländischen Bedarf unter
allen Umständen zu decken hat das

Volkswirtschaftsdepartement kürzlich 70
Tonnen Saatbohnen und Saaterbsen an-
gekauft und hiefür von Frankreich die
Ausfuhrbewilligung erhalten. —

In den Eidgenössischen Räten, die zu
kurzer Tagung nach Bern gekommen wa-
ren, ist die Vorlage betreffend eine eidge-
nössische Kriegssteuer einstimmig ange-
nommen worden. Die Schlußreden im
Rate gipfelten alle darin, daß zu hos-
fen sei, das Schweizervolk werde sie
ebenfalls mit gleicher Einmütigkeit an-
nehmen. Die Volksabstimmung für die
Kriegssteuer hat der Bundesrat auf
Sonntag, den 6. Iuni, angesetzt. —
Zwischen den Vertretern der verschiede-
neu politischen Parteien ist eine Abma-
chung dahinzielend zu stände gekommen,
daß ein gemeinsamer Aufruf an das
Schweizervolk zugunsten der Kriegssteu-
ervorlage an das Volk zu erlassen sei.

Letzten Samstag fand in Vallorbe
die Kollaudation der Linie Frasne-Val-
lorbe statt, an welcher etwa 60 Dele-
gierte der französischen P. L. M., sowie
60 schweizerische Delegierte teilnahmen.
Der Betrieb soll mit dem 1. Mai nächst-
hin eröffnet werden. —

Pros. Milliet, Direktor des eidg. Al-
koholamtes, ist mit der Expertise über
die Tabaksteuer betraut worden. —

Schweizerische INiMärbiläer: iionsiruktion einer Lruppenpssserelle äurch eine Kenie-Ableilung.
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Die fdjroei3erifd)en 3eitungen forbern
ein Susfuljroerbot oon 3eitungspapier
unb jÇatbe urtb Sufbebung ber ©infubr«
3ölle, ba bie Sapierfabritanten befchlof«
Ten haben fallen, bie abgefdjloffenen 93er=

träge roegen bes Krieges nicf)t 3U bal«
ten unb bie Sapierpreife fortgelebt in
bie <5öbe fcßrauben. —

Der Sunbesrat bot bie fdjroei3erifd)en
3uderimporteure, bie nod) laufende Ser«
träge baben, eingelaben, fid) unter ber
tJirma „Sdjroei3erifdje 3uder3entrale"
3ufammen3ufd)ließen. $ür bie ©infübr
bes 3uders mürbe bie Sunbesbebörbe
bcforgt fein; anbererfeits aber and) ben
ijjänblent geroiffe Sefcbräntungen auf»
erlegen, bamit bie greife nid)t unoer«
antroortlid) in bie ipöbe gefdjraubt roer«
ben, ba eine Steigerung bes 3uder=
preifes nid)t gerechtfertigt märe. —

Die ftollaubation ber jÇutîababnjoïl
am 1. Stai nädjftbin unb bie Setriebs«
Übergabe anfangs -3uni erfolgen. —

Der neue fd)roei3erifd)e ©efanbte für
Srgentinien, jjjerr Dinidjert, roirb Siitte
SOtai nad) Suenos Stires oerreifen unb
feine neue Stelle Snfangs 3uli antre«
ten. —

Seit bem 14. Stpril befinben fid) bie
Sureaua: bes fdjmei3. Susroanberungs«
amtes im Sunbesbaus, SBeftbau, Dritter
Stod. Sei ibtn erhalten ausroanberungs«
luftige Sd)roei3er unb in ber Sd)toei3
niebergelaffene Suslänber unentgeltlich
Sustunft über überfeeifcbe Dänber, bie
Srbeitsausfidjten unb bie Doften bes
Debensunterbaltes bort. —

Die fdjroei3. Susroanberung nad) über«
feeifdien Dänbern betrug im Stonat
Stäq 252 Spionen, gegenüber 814 im
gleichen 3eitraume bes Sorjabres. 3m
erften Sierteljabr 1915 roanberten 552
gegen 1503 Serfoneit im 3abre 1914
aus, mas eine Serminberung ber 2lus«
roanberung oon 951 Serfonen aus«
macht. Sn biefer Abnahme finb ein3ig
bie Driegsroirren fcßulD. Dagegen ift 3U

bemerlen, baß in biefen 3ablen bie Sus«
manberung nad) europäifdjen Dänbern
nicht inbegriffen ift. —

3um Staga3inoerroalter bes Srmee«
magasins Oftermunbigen mäblte Der
Sunbesrat Stajor D>ans (Siggenberg, 3.

3- Serroatter ber Srmeemaga3ine Dbun.
Seit 3abren ftrebt bas Serfonal ber

eibgenöffifdjen 3entraIoerroaltung eine
D>ilfs= unb Senfionsïaffe an, bie nun
auch infolge ber 3riegs3eit unb ber 3n«
anfpruibnabme ber eibgenöffifchen ©el=
ber für bringenbere Sebürfniffe in ben
frjintergrunb treten muh. Der Sunbes«
rat hofft aber, in nicht aÏÏ3uferner 3eit
ber Sache mieber feine Sufmertfamteil
fchenïen 3U tonnen. 3n3toifd)en 3abit
bas Serfanal allmonatlich regelmäßig
feine Seiträge ein. —

Kanton Bern
«

t Dr. incb. Subolf ifjänt,
geroefener Sr3t in 3öni3.

Sut 22. Stär3 leßtbin ift nach langem
Deiben £>ert Dr. Subolf D>äni, ber lang«
jährige Dlrgt in Dortig unb fpäter in
3feltroalb, geftorben. içjerr Dr. £äni
rourbe am 12. 3uni 1866 in SSengt

bei Süren geboren unb roudjs auf ber
lanbroirtfcbaftlichen Sdjule Sütti, mo fein
Sater bamals als Direttor amtete, auf.
Sls bann aber ber Sater bernifdjer

t Dr. meb. Subolf öäni.

Sal3oermalter rourbe, 30g bie jframilie
nach Sern unb hier befudjte ber junge
Subolf bie Schulen, fpäter bas ©pm«
nafium unb bie §od)fd)ule. Das Sta«
turitätseramen abfoloierte er 1886 in
Solotburn, unb bas mebi3inifdje Staats«
eramen in Sern im 3ahre 1891. 3m
gleichen 3abre rourbe £>err Dr. £äni
Sffifteu3ar3t oon Srof. Staffini in Sa«
fei unb 1892 übernahm er bie Sraris
in Äöni3. 3n ber Ießtern ©emeinbe bat
er faft 20 3abre geroirtt, nicht nur als
2lr3t, fonbern auch als Stenfd), ber fid)
um bie ©emeinbeaufgabe tümmerte. So
bat er mitgeholfen, bas elettrifcbe Dicht
einführen unb bat an ber SSafferoerfor«
gung ber ©emeinbe gearbeitet. $ür bie
Schule roar er als Sräfibent ber Schul«
tommiffion tätig ufro., immer roenn es
galt, größere Aufgaben 311m ©emein«
roobl aus3ufübren, roar er babei unb
bat feine Serfönlidjteit bafür eingefeßt.
Dann tarn Ieiber bie Drantbeit, bie ihn
3toang, bie große Sraris auf3ugeben.
©r 30g nadj Sern, im Sommer nach
3feltroalb, too er nodj 3eitroeife feinen
Seruf ausübte, bis er fcßließlid) feinem
Deiben erlag. —

Stit Sefriebigung tann feftgeftellt roer«
ben, baß ber 3nterlatener fturfaal auch
biefes 3abr geöffnet roirb. Such bie
Serner Oberlanbhabnen foroobl roie bie
Sungfraubabn unb bie SJengetnalpbabn
haben ben Setrieb für bie tommenbe
Saifon oorgefeben. ©s legt bies ben
Seteiligten nicht geringe Opfer auf,
fdjreibt bas „Oberl. Soltsbl.", für bereu
llebernabme man ihnen bantbar fein
muß. ©in gefcbloffener Äutfaal unb bie
ftillftebenben Sahnen hätten ber gan3en
SSeit oertünbet, baß bas Oberlanb tot
fei. —

Der Danbjäger oon Sümpli3 ertappte
im fÇorft 3toei ©auner, bie babei roaren,
eine in Selp geftoblene 3iege aus3uroei=
ben. Sie beabfichtigten mit ihr nadj
Daupen 3U geben, aber bas Diet roar
oor Stübigteit auf einmal nidjt mehr

roeiter 3U bringen; beßbalb ftadjen fie es

oor ihrem 3iel nieber. ©in görfter bat'
te fie beobachtet unb beim erroäbnten
Danbjäger Steige erftattet. —

Droß bes großen Sotftanbes ber Se*
oölterung oon Siel bat bie Sammlung
für bie notleibenben Schwerer im Sus'
ianbe bie erfreuliche Summe oon 2rrart'
ten 7226.50 eingebracht. —

3n Dt)ß oerunglüdte ber Danbroirt
Starti beim Dransportieren eines Säge^
motors. Die beiben Dübe, bie ben Slot
tor 3ogen, gingen plößlid) burd), Starb
geriet unter ben Stotor, ber ihm ben

Srufttaften einbrüdte.
Das Siilitärgeridjt in Sruntrut oer*

urteilte einen Sauern, Der ein Sferb naffl
Srantreid) oertaufte, 3U 200 gr. Suß"
unb einen Stüller, Der SBeißmebl ab'
gab, 3U gr. 30. — Strafe. —

3n ber Sähe Sieterlens ftießen leßb
bin Sauersieute beim Sflügen auf ein

hartes, oon ber Sflugfcbar unüberroinb'
liebes ôinbernis. Stan fab nad) un®

tonftatierte eine Steinplatte im Stcfet;
Sie rourbe gehoben unb es ftellte fi®
heraus, baß fie ben Dedel 3U eine®
ebenfalls mit Steinplatten eingefaßt®"
Saum oon 165 3entimeter Dänge unb
40 3entimeter Sreite unb einem halbe"
Steter Diefe Bilbete, in roelcbem bie S®
fte eines menfcblidjen Stelettes ruhte®
Satürlich ertannten bie Sauern in be®

<5unb lein Slemannengrab; fie nabrne"
bie Stelettteile, oerpadten fie in ei®
Difte, hoben bie Steinplatten unb füll'
ten bie ©rbböblung aus. Süßer eine"

©ürtelfchnalle roaren teine roeiteren
genftänbe 3U finben. §err Setunbai'
lebrer S. Seer bat ben 3mnb in Sef
roabrung genommen. — 3n ber gl®'
then ©egenb finb fdjon früher äbnlfdj
fÇunbe gemad)t roorben. ©s ift nie®

ausgef^Ioffen, baß no^ mehr 3um Sof
febein tommen tann. $ür alle f^älle fall®
ben ifrinbern größere Schonung be"

Çunbftellen unb fofortige Soifierung be"

Sebörben angeraten roerben.
Der Serroaltungsrat ber 3ungfra®

bahn Übermacht ihren Obligationäre"
ein 3irtular, in roelcbem fie ihnen m®
teilt, baß fie infolge ber Äriegsroirre"
außer Stanbe fei, bie 3infen Des fiel®"
Stillionen betragenben Snleibentapita®
3U befahlen. Die Sahn hatte 1914
nen ©innabmenausfall oon runb 700 0^
jjr. unb roenn ber 3rieg bas ga""3"

3abr 1915 bauert, roirb fie mit ein?®

folcfjen oon über 1 Stillion rechnen w®'

Der ©emeinberat oon Srien3 bat 20"

3entner Sartoffelfaatgut angefchnf'j
bas er benjenigen Familien, bie 3®"^'
nicht bar be3ablen tonnen, oorfchuß®®'
bis im ioerbft abgibt. — ^

fffür bie äußere ©eftaltung bes r®"""

Softgebäubes in Siel erläßt ber
besrat unter ben fcbroei3erifd)en
meiftern einen SBettberoerb 3ur ©rl<*^
gung geeigneter ©ntroürfe unb SKrt"-

Die glamattmüble, bie feiner3eit ®

gen bem oermeintlichen ttebergang ^
bie 3onfumgenoffenfchaft Diel oon I'

3U reben machte, ift an eine SttfanS j
fellfdjaft übergegangen, beten DaP'L
100 000 Çr. Beträgt unb an beren
einer ber bisherigen 3nl)aber, ^err
Sebent aus Sern, ftebt. —

202 oie woen?

Die schweizerischen Zeitungen fordern
ein Ausfuhrverbot von Zeitungspapier
und Farbe und Aufhebung der Einfuhr-
zolle, da die Papierfabrikanten beschlos-
sen haben sollen, die abgeschlossenen Ver-
träge wegen des Krieges nicht zu Hal-
ten und die Papierpreise fortgesetzt in
die Höhe schrauben. —

Der Bundesrat hat die schweizerischen
Zuckerimporteure, die noch laufende Ver-
träge haben, eingeladen, sich unter der
Firma „Schweizerische Zuckerzentrale"
zusammenzuschlietzen. Für die Einfuhr
des Zuckers würde die Bundesbehörde
besorgt sein: andererseits aber auch den
Händlern gewisse Beschränkungen auf-
erlegen, damit die Preise nicht unver-
antwortlich in die Höhe geschraubt wer-
den, da eine Steigerung des Zucker-
Preises nicht gerechtfertigt wäre. —

Die Kollaudation der Furkabahn^soll
am 1. Mai nächsthin und die Betriebs-
Übergabe anfangs .Juni erfolgen. —

Der neue schweizerische Gesandte für
Argentinien, Herr Dinichert, wird Mitte
Mai nach Buenos Aires verreisen und
seine neue Stelle Anfangs Juli antre-
ten. —

Seit dem 14. April befinden sich die
Bureaux des schweiz. Auswanderungs-
amtes im Bundeshaus, Westbau, dritter
Stock. Bei ihm erhalten auswanderungs-
lustige Schweizer und in der Schweiz
niedergelassene Ausländer unentgeltlich
Auskunft über überseeische Länder, die
Arbeitsaussichten und die Kosten des
Lebensunterhaltes dort. —

Die schweiz. Auswanderung nach über-
seeischen Ländern betrug im Monat
März 252 Personen, gegenüber 814 im
gleichen Zeitraume des Vorjahres. Im
ersten Vierteljahr 1915 wanderten 552
gegen 1503 Personen im Jahre 1914
aus, was eine Verminderung der Aus-
Wanderung von 951 Personen aus-
macht. An dieser Abnahme sind einzig
die Kriegswirren schuld. Dagegen ist zu
bemerken, datz in diesen Zahlen die Aus-
Wanderung nach europäischen Ländern
nicht inbegriffen ist. —

Zum Magazinverwalter des Armee-
magazins Ostermundigen wählte der
Bundesrat Major Hans Eggenberg, z.

Z. Verwalter der Armeemagazine Thun.
Seit Jahren strebt das Personal der

eidgenössischen Zentralverwaltung eine
Hilfs- und Pensionskasse an, die nun
auch infolge der Kriegszeit und der In-
anspruchnahme der eidgenössischen Gel-
der für dringendere Bedürfnisse in den
Hintergrund treten mutz. Der Bundes-
rat hofft aber, in nicht allzuferner Zeit
der Sache wieder seine Aufmerksamkeit
schenken zu können. Inzwischen zahlt
das Personal allmonatlich regelmäßig
seine Beiträge ein. —

Xanîon àm
» «

4 Dr. med. Rudolf Hani.
gewesener Arzt in Köniz.

Am 22. März letzthin ist nach langem
Leiden Herr Dr. Rudolf Häni, der lang-
jährige Arzt in Köniz und später in
Jseltwald, gestorben. Herr Dr. Häni
wurde am 12. Juni 1366 in Wengi!

bei Büren geboren und wuchs auf der
landwirtschaftlichen Schule Rütti, wo sein
Vater damals als Direktor amtete, auf.
Als dann aber der Vater bernischer

4 Dr. med. Rudolf Häni.

Salzverwalter wurde, zog die Familie
nach Bern und hier besuchte der junge
Rudolf die Schulen, später das Gym-
nasium und die Hochschule. Das Ma-
turitätseramen absolvierte er 1886 in
Solothurn, und das medizinische Staats-
eramen in Bern im Jahre 1391. Im
gleichen Jahre wurde Herr Dr. Häni
Assistenzarzt von Prof. Massini in Ba-
sel und 1892 übernahm er die Praxis
in Köniz. In der letztern Gemeinde hat
er fast 20 Jahre gewirkt, nicht nur als
Arzt, sondern auch als Mensch, der sich

um die Gemeindeaufgabe kümmerte. So
hat er mitgeholfen, das elektrische Licht
einführen und hat an der Wasserversor-
gung der Gemeinde gearbeitet. Für die
Schule war er als Präsident der Schul-
kommission tätig usw., immer wenn es
galt, größere Aufgaben zum Gemein-
wohl auszuführen, war er dabei und
hat seine Persönlichkeit dafür eingesetzt.
Dann kam leider die Krankheit, die ihn
zwang, die große Praxis aufzugeben.
Er zog nach Bern, im Sommer nach
Jseltwald, wo er noch zeitweise seinen
Beruf ausübte, bis er schließlich seinem
Leiden erlag. —

Mit Befriedigung kann festgestellt wer-
den, daß der Jnterlakener Kursaal auch
dieses Jahr geöffnet wird. Auch die
Berner Oberlandbahnen sowohl wie die
Jungfraubahn und die Wengernalpbahn
haben den Betrieb für die kommende
Saison vorgesehen. Es legt dies den
Beteiligten nicht geringe Opfer auf,
schreibt das „Oberl. Volksbl." für deren
Uebernahme man ihnen dankbar sein
muß. Ein geschlossener Kursaal und die
stillstehenden Bahnen hätten der ganzen
Welt verkündet, daß das Oberland tot
sei. —

Der Landjäger von Bllmpliz ertappte
im Forst zwei Gauner, die dabei waren,
eine in Belp gestohlene Ziege auszuwei-
den. Sie beabsichtigten mit ihr nach
Laupen zu gehen, aber das Tier war
vor Müdigkeit auf einmal nicht mehr

weiter zu bringen: deßhalb stachen sie es

vor ihrem Ziel nieder. Ein Förster hab
te sie beobachtet und beim erwähnten
Landjäger Anzeige erstattet. —

Trotz des großen Notstandes der Be-
völkerung von Viel hat die Sammlung
für die notleidenden Schweizer im Aus-
lande die erfreuliche Summe von Fran-
ken 7226.50 eingebracht. —

In Lyß verunglückte der Landwirt G-

Marti beim Transportieren eines Säge-
motors. Die beiden Kühe, die den M«
tor zogen, gingen plötzlich durch, Marü
geriet unter den Motor, der ihm den

Brustkasten eindrückte.
Das Militärgericht in Pruntrut ver-

urteilte einen Bauern, der ein Pferd nack

Frankreich verkaufte, zu 200 Fr. Buße
und einen Müller, der Weißmehl ab-

gab, zu Fr. 30.— Strafe. —
In der Nähe Pieterlens stießen letzt-

hin Bauersleute beim Pflügen auf ein

hartes, von der Pflugschar unüberwinv-
liches Hindernis. Man sah nach unv
konstatierte eine Steinplatte im Ackeu
Sie wurde gehoben und es stellte siK
heraus, daß sie den Deckel zu eine«
ebenfalls mit Steinplatten eingefaßten
Raum von 165 Zentimeter Länge und
40 Zentimeter Breite und einem halben
Meter Tiefe bildete, in welchem die Re-
ste eines menschlichen Skelettes ruhtet
Natürlich erkannten die Bauern in dei»

Fund kein Alemannengrab: sie nähme»
die Skelettteile, verpackten sie in eine

Kiste, hoben die Steinplatten und füll-
ten die Erdhöhlung aus. Außer einek

Gürtelschnalle waren keine weiteren Ee-
genstände zu finden. Herr Sekundär-
lehrer A. Beer hat den Fund in Vetz
Währung genommen. — In der gle»
chen Gegend sind schon früher ähnliA
Funde gemacht worden. Es ist niiN
ausgeschlossen, daß noch mehr zum Vo»-
schein kommen kann. Für alle Fälle solm
den Findern größere Schonung der

Fundstellen und sofortige Avisierung der

Behörden angeraten werden.
Der Verwaltungsrat der Jungfra»-

bahn Übermacht ihren Obligationäre»
ein Zirkular, in welchem sie ihnen mm
teilt, daß sie infolge der Kriegswirre»
außer Stande sei. die Zinsen des siebe»

Millionen betragenden Anleihenkapital,-
zu bezahlen. Die Bahn hatte 1914 e»

nen Einnahmenausfall von rund 700 0m

Fr. und wenn der Krieg das gaüZ»

Jahr 1915 dauert, wird sie mit eines»

solchen von über 1 Million rechnen mm

Der Eemeinderat von Brienz hat 2^
Zentner Kartoffelsaatgut angeschanh
das er denjenigen Familien, die ZülZ»1

nicht bar bezahlen können, Vorschuß«»»
bis im Herbst abgibt. — „Für die äußere Gestaltung des neu»

Postgebäudes in Viel erläßt der BU»^
desrat unter den schweizerischen B»u
meistern einen Wettbewerb zur Erlm
gung geeigneter Entwürfe und Platz»- „Die Flamattmühle. die seinerzeit «

gen dem vermeintlichen Uebergang ^
die Konsumgenossenschaft viel von b

zu reden machte, ist an eine Aktien?,
sellschaft übergegangen, deren Kap»
100 000 Fr. beträgt und an deren SpH
einer der bisherigen Inhaber, Herr
Schenk aus Bern, steht. —
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3n allen Slattern roirb Den Sanb»
rotrten angeraten, ftatt ber Kartoffel»
bflan3ungen 3uderrüben an3upflan3en,
beren Orrtrag pro Sucharte 3irfa St-
130—170 höher 3U ftehen ïomnte als
bie KartoffeIanpfIan3ung. Unb ba 3u=
for ein SoIJsnahrmittel erften Sanges
[ei, fielen bie etroaigen Seöenfen, auf
bie Serforgung unferer Seimat feine
Südficht genommen 3U baben, toeg. —

Ter JantonaMbernifdje fiebreroerein
3äblt auf 15. Stär3 1915 32 Seftio»
Tien mit 3230 Stitgliebern. —

Sädjften SDlai roerben es 75 3abre
lein, feit bas erfte Tampffdhff auf bem
®rien3erfee fubr. 1839 lieb ein Serr
SRatti aus Seoet), ber fpätere ©igen»
tiimer bes ®afthofes Selleoue, Kien»
O0I3 in Srienp, ein eifernes X>ampffd)iff
auf einem mit 26 Sterben befpannten
©efährt oom ffienferfee nad) bem Srien»
serfee überfiibren, taufte es „(Siebbad)"
Unb befehligte es felbft. SSährenb ber
^eife3eit Jurfierte es regelmäßig 3roifdjen
-orien3 unb 3nterlafen unb berührte bie
©ießbachfälle. £>eute fahren 6 Tampf»
1d)iffe auf bem Srien3erfee. —

Stadt Bern

_ Tie Senölferungs3abl ber Stabt Sern
bat im Stär3 1915 um 40 Serfonen
abgenommen, fie beträgt 3ur3eit 95 412
Beelen. —

fiepten Samstag unb Sonntag tagten
Ut unfern Stauern 400 Stann bes fdjroei»
3erifd)en Sd)ühenoereins, barunter allein
uns bem Kanton Sern 122 Stann. 5In
stelle bes 3Uriidtretenöen Oberftlieute»
Uant ©bm. Srobft tourbe in Pen 3en»
[aloorftanb Oberftlieutenant Schroeig»
baufer geroählt. 3ur Unterftüßung ber
-aotfammlungen bereinigte ber Serein ei»
Jen Krebit non 10 000 granïen. Sad)
ben Serbanblungen oereinigten fid) bie
-foilnehmer 3U einem Sanfett im ©afi»
"o, too ihnen ein reiches Srogramm, auf-
geführt non ber Sugenb Serns, bie greu»

bes Stahles erhöhten. —
v.

51 m 8. Spril Iebthin hat fidf in Sern
Pfe ©uropäifche (Sefeltftfjaft gegrünbet,
ffo ben 3toed perfolgt, bie SntelleJ»
[bellen aller fiänber 311 rufen unb 3U
Ummeln unb ihnen eine ©runblage für
jure .Kulturarbeit 311 fdjaffen. 3eber 3n»
eileftuelte, ob Stann ober grau, fann

®et ®efellfd)aft beitreten. —

f fiubujig ©riibner,
Settsef. Sibliothefar unb Sigrift in Sern.
eJ?ad) faum achttägigem Kranlenlager
rpi[d)Iief in Sern am 27. Stät3 éerr
feit fi® ®uüfeaar; eine mit ber Stabt
[j9 langen 3ahren nertoachfene Serfön»
^0)teit, gern gefehen unb beftens be?
«nnt. Ter Serftorbene mürbe in un»

^®r Stabt am 12. Te3ember 1838 ge»

Tp H- Sein Sater ftammte nod) aus
<;ütfd)Ianb, aus bem er anfangs bes

ïûto ugenen 3ahrhunberts nach Sern
ujU- Unb 3mar mit ber längft 3um

|3 ©ifen gemorfenen Seifefutfdje; ©i=
O'oahnen gab es bamals noch nicht. —
1

Tt finbtoig ©rüßner machte nach Soi»
Hr feiner Schul3eit eine Uhrmacher»

in St. 3mmer burch, um nach
^ubigung berfelben feine SBanberfchaft

an3utreten. Sie führte ihn burd) bie
gan3e Schmei3, granfreidj unb einen
großen Teil 3taliens. Sadj Sern 3U=

rüdgefehrt, rourbe ber 23 3ährige 3um

t fiubtüig ©rühner.

Sibliothefar ber Sernifdjen Kefegefell»
fchaft geroählt. Son 1861 bis 1901 blieb
er biefem Soften treu unb oerroaltete
ihn feit 1879 3ufammen mit ber Stelle
eines Sigriften ber fran3öfifdjen Kirdje,
oon meld) letzterer er erft 1911 su»
rüdtrat, um fid) in ben Suheftanb 3U
begeben. Seinen fdjönen Sebensabenb
oerbrachte er bei feiner einzigen Tochter.
Tie ©attin, mit ber er fid) 1865 oer»
banb, rourbe ihm fchon 1901 burd) ben
Tob entriffen. —-

f Sa«l Siiihlemann,
gemefener Suchbinbermeifter in Sern.

31m Sbenb bes 29. Stär3 Ießthin
ftarb im heften Stannesalter £jerr Sudj»
binbermeifter Saut Stühlemann. Ter
Serftorbene mürbe am 9. Te3. 1880 in

f Soul Stühlemann.

Sern geboren unb befudjte bie Srimar»
unb Sefunbarfchule unferer Stabt. Tie
ßehrseit abfoloierte er im oäterlidjen ©e»
fdjäft, unb fah fid) nadj Sbfoloierung

berfelben in ber SBelt um, unb fud)te
feine Serufsfenntniffe 3U erroeitern. Sein
S3eg führte burd) bie Schmeiß, granl»
reich unb Teutfdjlanb; er arbeitete u. a.
längere 3«t in Sremen unb Saris. 3Ius
ber grembe nach feiner Saterftabt Sern
3urüdgefehrt, übernahm er bas oäterliche
©efdfäft, bas er burd) geroiffenhafte unb
treue Rührung feither mit ©rfolg be»
trieb. 3m übrigen ging er ft ill unb be=

fdfeiben feine SSege unb fdjlofe fich nidft
leicht femanbem an. ®r hatte für ben
Sidjtfenner etmas derbes, faft Unnah=
bares an fid), mer aber mit ihm 3ufam»
menfam, mit ihm gefd)äftlid) 3U tun hat»
te, [ernte halb feinen geraben, aufrieb»
tigen ©baratter fdfäben unb lieben.

Stit ber Stobilifation ber Srmee im
Suguft lebten 3ahres hat auch -Öerr
Stühlemann als Solbat bes Satailfons
135 bem Suf 3ur gähne golge gelei»
ftet. 3n ber 3roeiten Hälfte bes Stät3
biefes 3ahres rourbe er oon einem Un»
roohlfein befallen, bas fich rafd) 3ur
fchroeren Tpphteritis fteigerte unb an
beren golgen er bann, aller ältlichen
51unft 3um Trob, erlag. —

3m SIter oon 83 Sohren ftarb lebte
SBodje, §r. ©. foüglüSrunner, Sotar,
in Sern, ein Stann, ber fid) eines gro»
ben Sertrauens erfreut hat unb in roei»
ten streifen grobes Sfnfehen genob- —

3n ber Sähe oon ©ubo bei Sei»
Iin3ona ertranf lebte S3oche ber Serner
Stubent unb ÜIrtillerierefrut §aus 5än=
ni, Stubierenber ber Sngenieurroiffen»
fchaften, 21 Sahre alt. —

Tie 3unft 3um Stohren hat unter
Seqidjtleiftung auf ihr alljährlich roie»
berfehrenbes 3uufteffen befdjloffen, bem
Sunbesrat bafür 1000 granfen 3ur Ser»
fügung 3U ftellen. —

3um orbentlidjen Srofeffor für flaf»
Iifche Shilologie unb inbogermanifche
Sprad)roiffenfd)aft an ber Unioerfität
Sern rourbe £>err Sriuatbo3ent Tr.
S3ilhelm ioaoers aus fieip3ig berufen.
Ter ©enannte hat bie 2BahI angenom»
men. —

3unr orbentlichen Srofeffor an ber
fathoIifd)=theoIogifdjen gafultät roirb ber
auberorbentlidje Srofeffor Tr. 3. ituns
geroählt. —

5eute Samstag ben 24. Slpril roirb
im Sürgerfaal bes Sürgerhaufes, im
Sdjofee ber naturforfchenben ©efellfchaft,
$err Srof. Tr. ©ölbi einen Sortrag
halten: „Ueber bas ©efdjtedjt im Tier»
unb Sflan3enreid), insbefonbere imfiich»
te ber neuern Sererbungslehre." —

©egenroärtig roerben auf ber Tram»
ftrede SapiermübIeftraj3e=5iornbauspIah
bie notroenbigen Umbauten oorgenom»
men, um bie SBorblentalbahn in bie
Stabt einlaufen laffen 3U. fönnen. —

5Ius üfnlah ber Sahresfeier bes ©in»
trittes bes .Kantons SBaabt in bie ©ib»
genoffenfdjaft hielt letjte S3od)e bie Pa-
trie Vaudoise in Sern eine gera ab,
an ber ioerr Stajor 5Imiguet einen Sor»
trag über bie ©ntroidlung bes roaabt»
länbifchen Stilitärroefens hielt unb iöerr
Sationalrat Staillefer in einer patrio»
tifdjen ?Infprache bie innerpolitifche Sa» •

ge ber Sd)roei3 beleudjtete, roobei er
3U bem Sdjluffe Jam, bah uon einer
angeblichen .Kluft 3roifd)en bem Teutfch=
fd)ioei3er unb bem SBelfdjett im einfa»
djen Solle gar feine Sebe fei. —
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In allen Blättern wird den Land-
Wirten angeraten, statt der Kartoffel-
Pflanzungen Zuckerrüben anzupflanzen,
deren Ertrag pro Jucharte zirka Fr.
330—170 höher zu stehen komme als
die Kartoffelanpflanzung. Und da Zu-
cker ein Volksnahrmittel ersten Ranges
sei, fielen die etwaigen Bedenken, auf
die Versorgung unserer Heimat keine
Rücksicht genommen zu haben, weg. —

Der kantonal-bernische Lehrerverein
Zählt auf 15. März 1915 32 Sektio-
den mit 3230 Mitgliedern. —

Nächsten Mai werden es 75 Jahre
sein, seit das erste Dampfschiff auf dem
Brienzersee fuhr. 1839 lieh ein Herr
Matti aus Vevey, der spätere Eigen-
tümer des Gasthofes Bellevue, Kien-
bolz in Brienz, ein eisernes Dampfschiff
auf einem mit 26 Pferden bespannten
Gefährt vom Genfersee nach dem Brien-
Zersee überführen, taufte es „Gießbach"
Und befehligte es selbst. Während der
Reisezeit kursierte es regelmäßig zwischen
Brienz und Jnterlaken und berührte die
Eießbachfälle. Heute fahren 6 Dampf-
ichiffe auf dem Brienzersee. —

ölaät kem

Die Bevölkerungszahl der Stadt Bern
dat im März 1915 um 40 Personen
^genommen, sie beträgt zurzeit 95 412
Seelen. —

Letzten Samstag und Sonntag tagten
îu unsern Mauern 400 Mann des schwei-
irischen Schützenvereins, darunter allein
aus dem Kanton Bern 122 Mann. An
stelle des zurücktretenden Oberstlieute-
aant Edm. Probst wurde in den Zen-
îalvorstand Oberstlieutenant Schweig-
Miser gewählt. Zur Unterstützung der
Rotsammlungen bewilligte der Verein ei-

Kredit von 10 000 Franken. Nach
Hfn Verhandlungen vereinigten sich die
-^eilpehmer zu einem Bankett im Casi-
uo, wo ihnen ein reiches Programm, auf-
geführt von der Jugend Berns, die Freu-
den des Mahles erhöhten. —

Am 8. April letzthin hat sich in Bern
?se Europäische Gesellschaft gegründet.
M den Zweck verfolgt, die Jntellek-
hellen aller Länder zu rufen und zu
VMineln und ihnen eine Grundlage für
Me Kulturarbeit zu schaffen. Jeder In-
eUektuelle, ob Mann oder Frau, kann
M Gesellschaft beitreten. —

-s- Ludwig Grützner.
Sevzes. Bibliothekar und Sigrist in Bern.
.Räch kaum achttägigem Krankenlager
Mschlief in Bern am 27. März Herr
s

udysg Grützner,- eine mit der Stadt
M langen Jahren verwachsene Persön-
Mleit, gern gesehen und bestens be-
Mnt. Der Verstorbene wurde in un-
hder Stadt am 12. Dezember 1833 ge-
D? Sein Vater stammte noch aus

eutschland, aus dem er anfangs des
kgfSangenen Jahrhunderts nach Bern

Und zwar mit der längst zum
sDr" Eisen geworfenen Reisekutsche,-Ei-
Ovahnen gab es damals noch nicht. —

Ludwig Grützner machte nach Vol-
I^dung seiner Schulzeit eine Uhrmacher-
itzpD in St. Immer durch, um nach

düdigung derselben seine Wanderschaft

anzutreten. Sie führte ihn durch die
ganze Schweiz, Frankreich und einen
großen Teil Italiens. Nach Bern zu-
rückgekehrt, wurde der 23 Jährige zum

-f Ludwig Grützner.

Bibliothekar der Bernischen Lesegesell-
schaft gewählt. Von 1861 bis 1901 blieb
er diesem Posten treu und verwaltete
ihn seit 1879 zusammen mit der Stelle
eines Sigristen der französischen Kirche,
von welch letzterer er erst 1911 zu-
rücktrat, um sich in den Ruhestand zu
begeben. Seinen schönen Lebensabend
verbrachte er bei seiner einzigen Tochter.
Die Gattin, mit der er sich 1365 ver-
band, wurde ihm schon 1901 durch den
Tod entrissen. —

f- Paul Mühlemann,
gewesener Buchbindermeister in Bern.

Am Abend des 29. März letzthin
starb im besten Mannesalter Herr Buch-
bindermeister Paul Mühlemann. Der
Verstorbene wurde am 9. Dez. 1880 in

1 Paul Mühlemann.

Bern geboren und besuchte die Primär-
und Sekundärschule unserer Stadt. Die
Lehrzeit absolvierte er im väterlichen Ge-
schäft, und sah sich nach Absolvierung

derselben in der Welt um, und suchte
seine Berufskenntnisse zu erweitern. Sein
Weg führte durch die Schweiz, Frank-
reich und Deutschland: er arbeitete u. a.
längere Zeit in Bremen und Paris. Aus
der Fremde nach seiner Vaterstadt Bern
zurückgekehrt, übernahm er das väterliche
Geschäft, das er durch gewissenhaste und
treue Führung seither mit Erfolg be-
trieb. Im übrigen ging er still und be-
scheiden seine Wege und schloß sich nicht
leicht jemandem an. Er hatte für den
Nichtkenner etwas Herbes, fast Unnah-
bares an sich, wer aber mit ihm zusam-
menkam, mit ihm geschäftlich zu tun hat-
te, lernte bald seinen geraden, aufrich-
tigen Charakter schätzen und lieben.

Mit der Mobilisation der Armee im
August letzten Jahres hat auch Herr
Mühlemann als Soldat des Bataillons
135 dem Ruf zur Fahne Folge gelei-
stet. In der zweiten Hälfte des März
dieses Jahres wurde er von einem Iln-
Wohlsein befallen, das sich rasch zur
schweren Dyphteritis steigerte und an
deren Folgen er dann, aller ärztlichen
Kunst zum Trotz, erlag. —

Im Alter von 83 Jahren starb letzte
Woche, Hr. E. Hügli-Brunner, Notar,
in Bern, ein Mann, der sich eines gro-
ßen Vertrauens erfreut hat und in wei-
ten Kreisen großes Ansehen genoß. —

In der Nähe von Gudo bei Bel-
linzona ertrank letzte Woche der Berner
Student und Artillerierekrut Hans Hän-
ni, Studierender der Jngenieurwissen-
schatten, 21 Jahre alt. —

Die Zunft zum Mohren hat unter
Verzichtleistung auf ihr alljährlich wie-
derkehrendes Zunftessen beschlossen, dem
Bundesrat dafür 1000 Franken zur Ver-
fügung zu stellen. —

Zum ordentlichen Professor für klas-
lsiche Philologie und indogermanische
Sprachwissenschaft an der Universität
Bern wurde Herr Privatdozent Dr.
Wilhelm Havers aus Leipzig berufen.
Der Genannte hat die Wahl angenom-
men. —

Zum ordentlichen Professor an der
katholisch-theologischen Fakultät wird der
außerordentliche Professor Dr. I. Kunz
gewählt. —

Heute Samstag den 24. April wird
im Bürgersaal des Bürgerhauses, im
Schoße der naturforschenden Gesellschaft,
Herr Prof. Dr. Göldi einen Vortrag
halten: ..Ueber das Geschlecht im Tier-
und Pflanzenreich, insbesondere imLich-
te der neuern Vererbungslehre." —

Gegenwärtig werden auf der Tram-
strecke Papiermühlestraße-Kornhausplatz
die notwendigen Umbauten vorgenom-
men, um die Worblentalbahn in die
Stadt einlaufen lassen zu. können. —

Aus Anlaß der Jahresfeier des Ein-
trittes des Kantons Waadt in die Eid-
genossenschaft hielt letzte Woche die La-
trie Vuuckoise in Bern eine Feier ab,
an der Herr Major Amiguet einen Vor-
trag über die Entwicklung des waadt-
ländischen Militärwesens hielt und Herr
Nationalrat Maillefer in einer patrio-
tischen Ansprache die innerpolitische La- -

ge der Schweiz beleuchtete, wobei er
zu dem Schlüsse kam, daß von einer
angeblichen Kluft zwischen dem Deutsch-
schweizer und dem Welschen im einfa-
chen Volke gar keine Rede sei. —
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J)er iariec}.
Auf bent rocftlidjen Kriegsfchciiiplafc

immer nodj bas gleite Kampfbilb, bas
mit ber Offenfioe ber 23erbünbeten ein»
gefegt urtb nun fid) feit 93lonaten fdjon
unoeränbert erbaltert bat: bartnädige
kämpfe Dag urtb 9tad)t art einzelnen
ftrategifcb bebeutfamen Stellen ber lan»
gen feront; auf bem übrigen Deil ber
Aufteilung finb es ArtilIerie=DueIIe,
roenn überhaupt etroas gemelbet roirb.
— 23erbältnismäbig am unrubigften ijt
immer nod) ber 9îaum in glanbern. Die
Engländer baben mit ber Eroberung bes
Ortes 3 Hiebet füböftlid) oon Pipern
oom 17. bis 19. bs. roieber eine neue
Attion gegen bie beutfdje Seront unter»
nommen, bie fid) in ber golge 3U einer
Sd)lad)tbanblung ähnlich utie bie bei
Aeuoe Ebapelle anroacbfen tonnte. Auf
bie Heftigfeit bes Kampfes läfet ber
Umftanb einen Sdjlufj tun, bafj bie
Engländer in biefer ©egenb oom 15.
bis 20. bs. nid)t toeniger als fünf beut»
fdje glieger beruntergefdjoffen baben.

©etämpft rourbe neuerbings auch utie»
ber an ber Koretto Höbe bei Ar»
ras. lieber bie Sebeutung biefer oon
ben gran3ofen eroberten unb behaupte»
ten Stellung utirb man aus ben roiber»
fptedjenben Kommentaren ber beiben
©egner nidjt redjt tlug; nadj beutftber
SJteinung bandelt es fid) bei biefer fran»
3öfif(ben Eroberung eiri3ig um einen Hei»
neu Stübpuntt oon etroa 60 SOleter Kän»
ge unb 50 SOZeter Diefe. Am 17. mürben
heftige Kämpfe um biefe Stellung ge»
melbet.

Sappentämpfe mürben ferner gemelbet
non 23erri)»au»23ac unb namenttid) oon
Gerthes in ber Champagne; bierrour»
ben fran3öfifdjerfeits SOlinen gefprengt
unb bie Deichtet in blutigen Aahtämpfen
erobert.

3mmer nod) lebhaft mögt ber Kampf
in ber SBoerore unb im Clfafe. Ein Aadj»,
laffen bes fran3öfifdjen Offenfioroillens
ift alfo bier nod) nidjt 3U tonftatieren.
23ei Des Eparges mürben beutfd)e
Eingriffe oon ben gran3ofen 3iirüdge=
roiefen; 3roifd)en Eombres unb St. 9Jti=

biél Artillerietämpfe. 23efonbers lebhaft
greifen bie gran3ofen im 23 o i s 93t o r i=

mare bei glierp an, fie behaupten mit
©eroinnft; getämpft rourbe im Àriefter»
malbe unb meftlid) baoon bei 9îegné»
oille. Aach langer Saufe merben aud)
mieber einmal in Kot bringen Aamen
genannt. Die gront oerläuft bort nidjt
roeit non ber ©ren3e auf fran3öfifd)em
23oben.

21m Eol b'Urb ei s (Sichtung 933ei=

Ier=SdjIettftabt) ftebt fie jedenfalls auf
elfäfjifdjem 23oben. Hier finb bie gran»
3ofen oorgebrungen, beutfdje 23orpoften
mürben auf bie Hauptftellung talab»
marts 3urüdgenommen. SBeiter füblid)
im Dal ber g e cb t e finb fie mit ftar»
ten Kräften gegen 9Jtünfter oorgeftoben;
Stoferoeiler roirb als in ber Kampflinie
liegenb genannt. 2Iud) bie Kämpfe um
ben Sdfnepfenriebtopf (1253
Steter) finb in ben lebten Sagen 311

gunften ber granjofen entfdjieben roor»
ben. 21m ^ art mann s ro eil er topf
mirb nodj getämpft; ebenfo im Karg»
tale. Stile biefe Don ben gran3ofen
gemelbeten Erfolge merben burdj ein

beutfdjes 3ufammenfaffenbes Dementi be»

ftritten ober bodj als unbebeutenb bar»
geftellt. 2IIs Aeutrale erhält man jebod)
ben Einbrud, als fei bie fran3öfifdj=eng=
Iifd)e Offenfioe in biefer lebten 3dt im
gortfchreiten begriffen, allerbings in ei»

nem ungemein langfamen, mübfamen unb
oerluftreicben gortfchreiten. Die 3utunft
roirb 3eigen, ob biefe 2Irt ber Offenfioe
bem entfpridjt, roas bie Heeresleitung
ber 93erbünbeten für möglich hält, ober
ob bie grobe Offenfioe fidj unter gan3
anbeten Erfcbeinungen in bie S3ene feb't.

SBieber auherorbentlidj lebhaft ging
in biefer 23eridjtsroodje ber gliegertrieg
Dor ficb- Die gramofen entroideln eine
bisher ungeroobnte Dätigteit; fie fd)iden
fid) an, ben ihnen burd) bie Deutfdjen
im 2lnfang bes Krieges ftreitig gemach»
ten 9îuf, bas hefte gliegeroolt 3U fein,
roieber 3urüd3ugeroinnen; bie Engländer
finb dabei nidjt minber tätig. Hier eine
tur3e 3ufommenfteIIung: Am 14. bs.
ber Said fran3öfifd)er Flieger nad) grieb»
rid)shafen. Sie erreid)en aber ihr 3iel
nicht unb müffen umtehren; bafür mar»
fen fie 3ehn 23omben auf Stodadj. 21m
15. merben bie Kriegsroertftätten in
Keopolbshöhe unb am 16. bie Ruiner»
fabrit in Htottroeil heimgefucht. 3n ber
Aadjt Dom 16. auf ben 17. belegt ein
fratt3öfifd)es ßuftfchiff, ber erfte fran»
3öfifd)e Kentbare, ber bie feinbliche ©ren»
3e überfliegt, Strasburg mit 23omben.
Diefe Angriffe aus ber ßuft entbehren
meift bes fiebern 3tdes unb ridjten an
militärifd) unroid)tigen Orten 93taterial=
fchaben an ober oerrounben unb töten
llnfchulbige, Kinber, grauen, 3ioüper=
fönen. 9Aan roirb ben Kuftfabdeugen
als Kampfmittel trofebem nicht ben SBert
abfpredjen tonnen, ba fie bod) ben ©eg=
ner ftänbig in Atem behalten unb feine
2Iufmertfamteit in 2lnfprudj nehmen.

Die Deutfchen finb nichts fdjuldig ge»
blieben. 21m 15. unb 16; fud)te eines
ihrer 9Aarineluftfcf)iffe Sübenglanb heim
unb ein ober 3roei ihrer glug3euge roar»
fen über englifdjen Städten 23omben.
2Iud) Calais rourbe aus ber Kuft be»
fchoffen. gerner fudjten bie „Sauben"
©érarbmer unb 23eIfort heim unb rid)=
teten Schaben an; unb enblich ift es
ben beutfeben gliegern gelungen, einen
gefährlichen ©egner in ber Hüft, ben
gliegerleutnant ©arros, unfd)äblidj 3U
machen, er rourbe bei 3ngelmünfter 3U
tauben ge3roungen unb gefangen genom»
men.

3m Often ift es oerbältnismähig ru=
big geroorben. Aadjbem bie Karpathen»
fchladjt burdj bas Eingreifen neuerbeut»
fdjer 2Irmeen bie betannte SBenbung ge»
nommen hat, roirb aud) hier nur mehr
befenfio getämpft. Hinter ber gront
DoÏÏ3ieben fidj heibfeitig Aeugruppierun»
gen groben Stils; es bürften 2Bod)en
Dergehen, bis bie neue 2Ittion in ©ang
tommen roirb. ïluffifdjerfeits behauptet
man, erreicht 311 haben, roas man habe
erreichen roollen; auf ber gegnerifdjen
Seite roeift man mit fd)Ied)tDerhet)Iter
Sdjabenfreube auf bie riefigen SSerlufte
hin, bie bas ruffifdje Heer erlitten hat,
unb fpricfjt non einem totalen Scheitern
bes ruffifdjen Offenfioplanes nermöge
biefer S3erlufte.

9Jtan muf] bie 3aI)Ien hetreffenb bie
SBerlufte ber triegführenben Parteien, bie

bie 3eitungen bieten, mit 23orfid)t auf»
nehmen. ©an3 felbftoerftanblid) liegt es

im eigenen 3ntereffe, feine 23erlufte Hein,
bie bes ©egners grob bar3uftellen.

3e länger umfomehr aber erhält ein
anberer gattor 23ebeutung für ben

9Tusgang bes Krieges: bas finb bie
fReutralen. Denn je habnerbiffener bie

Kämpfer mit einanber ringen, umfo leid)»
teres Spiel hat ber 3ufdjauenbe Dritte,
feinen Sorteil 3U roahreu. 2lber auch

je mehr fid) bie Parteien gegenfeitig
fchroädjen, inbem fie ihr beftes Solba»
tenmaterial hinopfern, umfo mächtiger
roirb ber Neutrale, ber fid) 3ulebt
als Sd)iebsrid)ter auffpielen roirb, in»
bem er gegen Kompenfationen fein
Sdjroert in bie SBagfdjale ber einen 93ar»
tei roirft. 2In bem 9Jtabe bes Egoismus
mit bem biefer ffteutrale feine „nationa»
len 3ntereffen" unb nicht bie 9Jtenfch»

heitsintereffen in ben 23orbergrunb ftellt,
roirb man feine Henenslultur ertennen.
Schon jebt tann man beutli^ brei ober
oier ober nad) 23elieben aud) mehr ©rup»
pen 9leutraler unterfdjeiben, bie für bas
Kriegsenbe ober bod) für bie ©eftal»
tung bes fpäteren griebens als heftim»
menb in 23etrad)t fallen.

Da fteht in erfter fiinie natürlich)
gtalicn. Diefes Kanb hat unter ben
Neutralen eine gan3 hefonbere Stellung-
Es ift bie einzige ©rohmadjt unter ih'
nen. 2Ils folche hat es feine gan3 he»

fonberen „nationalen 3iele". Seine
8000 Kilometer lange Küfte präbeftiniert
unb oerpflid)tet es gerabe3U 3U imperia»
liftifcher 93olitit — bie heftehenbe SBirt»
fchaftsorbnung oorausgefebt. Diefe 2©*
Iitit mub fich als nächftes 3tel bie Se»
herrfd)ung ber 2Ibria ins finge faffen.
Hier liegt ber Stngelpuntt bes italienifdj»
öfterreid)ifdjen Antagonismus. Durd) bie
23efebung Salonas haben fich bie 3ta»
liener 3unächft ben Ausgang aus ber
Abria gefidjert. Aod) aber hält Oefter»
rei^=Hngarn einen groben Seil ber
Abriatüfte mit wichtigen glottenftüb'
puntten in feiner Hanb. Stalien tann
fidj fo lange nicht ber unbebingten Ober»
herrfdjaft über bie Abria erfreuen, als
biefer grobe Aadjbar bie 9JtögIid)teu
hat, eine glotte 3U halten unb fie 3^
einem gefährlichen Kriegsmittel aus3n*
bauen. Darum foil Oefterreid)=llngarn
feine Küfte, b. h- oorläufig ben nörb»
liehen Seil an 3talien oerlieren. 2BaS
bie balmatinifdje Küfte betrifft, fo nun
fie 3talien lieber nidjt in ferbifchen Han"
ben roiffen, roeil ein flaoifdjer Aachha"-
oon ben 9Kad)tprätentionen roie Serbin
feine 3ntereffen in ber Abria bebrohR-

Das fernere 3tel bes italienifchen 3rn^
perialismus befteht in ber Sorherrfchab
im 93tittelmeer überhaupt. Hierüber re»

federen roir ein fpäteres SDZal.

Eine gefonberte 901ad)tgruppe mit ^
genartig tompIi3ierten politifdjen 23er»

hältniffen hüben bie neutralen Staate^
auf bem Saltan. Auch biefe Serhäft*
niffe erfordern eine fpätere ausführbar
23etrad)tung. 2Bieber gan3 andere P"'
litifdje Struttur roeifen bie norbifdjeü
Aeutralen auf: Holland, Dänemark
Aorroegen und Schroeben. ©an3 ifolied
fteht bie Sdjroei3 ba mit ihren befoih
bern 23erhältniffen. Amerita ift aü®
ein gan3 gefonberter gall, ber eingehe^
der Darftellung bedarf.
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Der Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz

immer noch das gleiche Kampfbild, das
mit der Offensive der Verbündeten ein-
gesetzt und nun sich seit Monaten schon
unverändert erhalten hat: hartnäckige
Kämpfe Tag und Nacht an einzelnen
strategisch bedeutsamen Stellen der lan-
gen Front,- auf dem übrigen Teil der
Aufstellung sind es Artillerie-Duelle,
wenn überhaupt etwas gemeldet wird.
— Verhältnismäßig am unruhigsten ist
immer noch der Raum in Flandern. Die
Engländer haben mit der Eroberung des
Ortes Zillebek südöstlich von Ppern
vom 17. bis 13. ds. wieder eine neue
Aktion gegen die deutsche Front unter-
nommen, die sich in der Folge zu einer
Schlachthandlung ähnlich wie die bei
Neuve Chapelle anwachsen könnte. Auf
die Heftigkeit des Kampfes läßt der
Umstand einen Schluß tun, daß die
Engländer in dieser Gegend vom 15.
bis 20. ds. nicht weniger als fünf deut-
sche Flieger heruntergeschossen haben.

Gekämpft wurde neuerdings auch wie-
der an der Loretto-Höhe bei Ar-
ras. Ueber die Bedeutung dieser von
den Franzosen eroberten und behaupte-
ten Stellung wird man aus den wider-
sprechenden Kommentaren der beiden
Gegner nicht recht klug: nach deutscher
Meinung handelt es sich bei dieser fran-
zösischen Eroberung einzig um einen klei-
nen Stützpunkt von etwa 60 Meter Län-
ge und 50 Meter Tiefe. Am 17. wurden
heftige Kämpfe um diese Stellung ge-
meldet.

Sappenkämpfe wurden ferner gemeldet
von Berry-au-Bac und namentlich von
Perth es in der Champagne,- hierwur-
den französischerseits Minen gesprengt
und die Trichter in blutigen Nahkämpfen
erobert.

Immer noch lebhaft wogt der Kampf
in der Woewre und im Elsaß. Ein Nach-,
lassen des französischen Offensivwillens
ist also hier noch nicht zu konstatieren.
Bei Les Eparges wurden deutsche
Angriffe von den Franzosen zurückge-
wiesen: zwischen Combres und St. Mi-
Hiel Artilleriekämpfe. Besonders lebhaft
greifen die Franzosen im Bois M or t-
mare bei Fliery an, sie behaupten mit
Gewinnst: gekämpft wurde im Priester-
walde und westlich davon bei Regne-
ville. Nach langer Pause werden auch
wieder einmal in Lothringen Namen
genannt. Die Front verläuft dort nicht
weit von der Grenze auf französischem
Boden.

Am Col d^Urbeis (Richtung Wei-
ler-Schlettstadt) steht sie jedenfalls auf
elsäßischem Boden. Hier sind die Fran-
zosen vorgedrungen, deutsche Vorposten
wurden auf die Hauptstellung talab-
wärts zurückgenommen. Weiter südlich
im Tal der Fechte sind sie mit star-
ken Kräften gegen Münster vorgestoßen:
Stoßweiler wird als in der Kampflinie
liegend genannt. Auch die Kämpfe um
den Schnepfenriedkopf (1253
Meter) sind in den letzten Tagen zu
gunsten der Franzosen entschieden wor-
den. Am Hartmannsweilerkopf
wird noch gekämpft: ebenso im Larg-
tale. Alle diese von den Franzosen
gemeldeten Erfolge werden durch ein

deutsches zusammenfassendes Dementi be-
stritten oder doch als unbedeutend dar-
gestellt. Als Neutrale erhält man jedoch
den Eindruck, als sei die französisch-eng-
lische Offensive in dieser letzten Zeit im
Fortschreiten begriffen, allerdings in ei-
nem ungemein langsamen, mühsamen und
verlustreichen Fortschreiten. Die Zukunft
wird zeigen, ob diese Art der Offensive
dem entspricht, was die Heeresleitung
der Verbündeten für möglich hält, oder
ob die große Offensive sich unter ganz
anderen Erscheinungen in die Szene setzt.

Wieder außerordentlich lebhaft ging
in dieser Berichtswoche der Fliegerkrieg
vor sich. Die Franzosen entwickeln eine
bisher ungewohnte Tätigkeit: sie schicken
sich an, den ihnen durch die Deutschen
im Anfang des Krieges streitig gemach-
ten Ruf, das beste Fliegervolk zu sein,
wieder zurückzugewinnen: die Engländer
sind dabei nicht minder tätig. Hier eine
kurze Zusammenstellung: Am 14. ds.
der Raid französischer Flieger nach Fried-
richshafen. Sie erreichen aber ihr Ziel
nicht und müssen umkehren: dafür war-
fen sie zehn Bomben auf Stockach. Am
15. werden die Kriegswerkstätten in
Leopoldshöhe und am 16. die Pulver-
fabrik in Rottweil heimgesucht. In der
Nacht vom 16. auf den 17. belegt ein
französisches Luftschiff, der erste fran-
zösische Lenkbare, der die feindliche Gren-
ze überfliegt, Straßburg mit Bomben.
Diese Angriffe aus der Luft entbehren
meist des sichern Zieles und richten an
militärisch unwichtigen Orten Material-
schaden an oder verwunden und töten
Unschuldige. Kinder, Frauen, Zivilper-
sonen. Man wird den Luftfahrzeugen
als Kampfmittel trotzdem nicht den Wert
absprechen können, da sie doch den Geg-
ner ständig in Atem behalten und seine
Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen.

Die Deutschen sind nichts schuldig ge-
blieben. Am 15. und IG suchte eines
ihrer Marineluftschiffe Südengland heim
und ein oder zwei ihrer Flugzeuge war-
fen über englischen Städten Bomben.
Auch Calais wurde aus der Luft be-
schössen. Ferner suchten die „Tauben"
Eerardmer und Belfort heim und rich-
teten Schaden an: und endlich ist es
den deutschen Fliegern gelungen, einen
gefährlichen Gegner in der Luft, den
Fliegerleutnant Garros, unschädlich zu
machen, er wurde bei Ingelmünster zu
landen gezwungen und gefangen genom-
men.

Im Osten ist es verhältnismäßig ru-
hig geworden. Nachdem die Karpathen-
schlacht durch das Eingreifen neuer deut-
scher Armeen die bekannte Wendung ge-
nommen hat, wird auch hier nur mehr
defensiv gekämpft. Hinter der Front
vollziehen sich heidseitig Neugruppierun-
gen großen Stils: es dürften Wochen
vergehen, bis die neue Aktion in Gang
kommen wird. Russischerseits behauptet
man, erreicht zu haben, was man habe
erreichen wollen: aus der gegnerischen
Seite weist man mit schlechtverhehlter
Schadenfreude auf die riesigen Verluste
hin, die das russische Heer erlitten hat,
und spricht von einem totalen Scheitern
des russischen Offensivplanes vermöge
dieser Verluste.

Man muß die Zahlen betreffend die
Verluste der kriegführenden Parteien, die

die Zeitungen bieten, mit Vorsicht auf-
nehmen. Ganz selbstverständlich liegt es

im eigenen Interesse, seine Verluste klein,
die des Gegners groß darzustellen.

Je länger umsomehr aber erhält ein
anderer Faktor Bedeutung für den

Au s g an g des Krieges: das sind die
Neutralen. Denn je haßverbissener die

Kämpfer mit einander ringen, umso leich-
teres Spiel hat der zuschauende Dritte,
seinen Vorteil zu wahren. Aber auch

je mehr sich die Parteien gegenseitig
schwächen, indem sie ihr bestes Solda-
lenmaterial hinopfern, umso mächtiger
wird der Neutrale, der sich zuletzt
als Schiedsrichter aufspielen wird, in-
dem er gegen Kompensationen sein
Schwert in die Wagschale der einen Par-
tei wirft. An dem Maße des Egoismus
mit dem dieser Neutrale seine „nationa-
len Interessen" und nicht die Mensch-
heitsinteressen in den Vordergrund stellt,
wird man seine Herzenskultur erkennen.
Schon jetzt kann man deutlich drei oder
vier oder nach Belieben auch mehr Erup-
pen Neutralsr unterscheiden, die für das
Kriegsende oder doch für die Gestal-
tung des späteren Friedens als bestim-
mend in Betracht fallen.

Da steht in erster Linie natürlich
Italien. Dieses Land hat unter den
Neutralen eine ganz besondere Stellung-
Es ist die einizige Großmacht unter ih-
nen. Als solche hat es seine ganz be-
sonderen „nationalen Ziele". Seine
3000 Kilometer lange Küste prädestiniert
und verpflichtet es geradezu zu imperia-
listischer Politik — die bestehende Wirt-
schaftsordnung vorausgesetzt. Diese Po-
litik muß sich als nächstes Ziel die Be-
herrschung der Adria ins Auge fassen.
Hier liegt der Angelpunkt des italienisch-
österreichischen Antagonismus. Durch die
Besetzung Valonas haben sich die Jta-
liener zunächst den Ausgang aus der
Adria gesichert. Noch aber hält Oester-
reich-llngarn einen großen Teil der
Adriaküste mit wichtigen Flottenstütz-
punkten in seiner Hand. Italien kann
sich so lange nicht der unbedingten Ober-
Herrschaft über die Adria erfreuen, als
dieser große Nachbar die Möglichkeit
hat, eine Flotte zu halten und sie ZN

einem gefährlichen Kriegsmittel auszu-
bauen. Darum soll Oesterreich-Ungarn
seine Küste, d. h. vorläufig den nörd-
lichen Teil an Italien verlieren. Was
die dalmatinische Küste betrifft, so will
sie Italien lieber nicht in serbischen Hän-
den wissen, weil ein slavischer Nachbar
von den Machtprätentionen wie Serbien
seine Interessen in der Adria bedrohte-

Das fernere Ziel des italienischen Iw-
perialismus besteht in der Vorherrschaft
im Mittelmeer überhaupt. Hierüber re-

ferieren wir ein späteres Mal.
Eine gesonderte Machtgruppe mit ei-

genartig komplizierten politischen Ver-
Hältnissen bilden die neutralen Staaten
auf dem Balkan. Auch diese Verhält-
nisse erfordern eine spätere ausführlich-
Betrachtung. Wieder ganz andere P"-
litische Struktur weisen die nordische"
Neutralen auf: Holland, Dänemark,
Norwegen und Schweden. Ganz isolier»
steht die Schweiz da mit ihren besow
dern Verhältnissen. Amerika ist aucv

ein ganz gesonderter Fall, der eingehe"-
der Darstellung bedarf.
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